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Vorschläge für Projektierung und Ausführung elektrischer 
Anlagen in der Landwirtschaft. Teil I 

Das 25. Plenum und der 3. Parteitag der SED haben eine Reihe von Beschlüssen ge/aßt, die das Ziel haben, 
die Entwicklung der LPG zu beschlc~migen. Besondere Aujmerhsamheit wird dabei der JWechanisierung 
der Innenwirtschajt geschenkt. Die 111TS wurden verpjt-ichtet, den LPG jede erdenkliche Hilfe zu gewähren. 
jJie ÜI der Fachschule jür Landtechnik in Friesacll auszubildenden Ingenie~lre sollen im Sinne dieser 
Verpjlichtung nach Abschluß ihres Sttldillms als Innenm%hanisatoren tätig sein. Um die schon jetzt 
i.n diesem Fach tätigen Kollegen in ihrer Arbeit zu tmterstützen, sind die nachstehenden Vorschläge als 
Hinweise litr ihre Arbeit gedacht, da doch die Elektroenergie den Hauptanteil an der I nnenmechani­
siemng hat. Weiterhin sollen sie den Vorstände I! der LPG und den Eleiltromeistern auj dem Lande A n­
regungen jür die Planung und A us!ührung ~on elektrischen Anlagen geben. 

1 Ermittlung des LeistungsbedarIs in Abhängigkeit von der 
Größe der LPG 

Bei unseren Be trachtungen wolIen wir von eine r LPG mitt­
lerer Größe ausgehen (Acker fläche e twa 700 ha). Bei der Pro­
jektierung de r elektrischen Anlagen wird berücksichtigt, daß 
im Zuge de r Entwicklung weitere 300 ha Ackerlläche hinzu­
kommen werden. Bei einer Fläche von 700 ha ist mit einem 
Vieh bestand von etwa 400 Stück Rindvieh, 2400 Schweinen, 
600 Schafen und 2000 Hühnern zu rechnen. Für zweck­
en tsp rechende und gesunde Un terbringungsmöglichkeit der 
Tiere muß gesorgt werden. Außerdem ist eine ausreichende 
Lager- und Aufarbeitungskapazität der Futtermittel zu schaf­
fen. Diese Aufgaben bedingen sehr viel Elektroenergie, sonst 
ist die Mec hanisierung in der Vip-h wirtschaft im geDlan ten 
Ausmaß kaum durchzuführen. 

Bei der Ermittlung des Energiebedarfs für die Rindviehhaltung 
soll von einem 90er TypenstalI für Rinder ausgegangen werden. 
Zur elektrischen Ausrüstung dieses StalIes gehören: 

I Melkanlage für 100 Tiere . . . . . 3,5 kW 
1 Kühlanlage für das Milchhaus 10000 Kcal/h 5,0 kW 
I Kühlanlage flir den Milchraum 1,2 bis 1,5 kW 

Futterreißer 10,0 kW 
Strohgebläseanschluß für eine Leistung 
von 
Warmwasserspeicher mit 300 I Inhalt 
Anschluß für Gebläsehäcksler 
Jauchepumpe 

Gegebenenfalls vorzusellende elektrische 
Heizung für Mi\chhaus und Umkleide­
räume 

Toilette und Brauseraum 

10,0 bis 13,0 kW 
3,6 kW 

15,0 bis 20,0 kW 
0,8 bis 1,5 kW 

10,0 kW 
3,0 kW 

Für die Unterbringung von 200 Milchkühen sind zwei Ställe 
der genannten Type erforderlich. Damit ergibt sich für die 
Milchwirtschaft ein Energiebedarf von rd. 90 kW. 

Darüber hinaus werden noch StaUungen für 200 Jungtiere 
gebraucht. Die Kälberaufzucht- und Jungviehställe erhalten 
außer einer üblichen Lichtinstallation im allgemeinen keine 
bemerkenswerten Kraftanlagen. Eine Ausnahme machen die 
Ställe, die neben den eigentlichen Stallungen noch Berge­
räume enthalten . Bei Kälberaufzuchtställen kann sich der 
Anschlußwert der Lichtinstallation insofern erhöhen, als man 
in einzelnen Fällen durch Anwendung von Infrarotstrahlern 
im Winter die Aufzucht schwächerer Tiere verbessern will. 

Die Schweineställe erfordern im Gegensatz zu den Rinder­
ställen weniger ausgedehnte Kraftanlagen in den Ställen selbst, 
da die Entwicklung dahin geht, die Futteraufbereitung in 
einem zentralen Futterhaus vorzunehmen. Dagegen wird in 
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den Schweineställen besonderer Wert auf eine ausreichende 
Lichtinstallation zu legen sein. Das Futterhaus als Zentral­
steIle d~gegen hat innerhalb eines Schweinedorfes den höch­
sten Energiebe·darf. Für die Infrarotstrahle r in Ferl,elbuchten 
muß gleichfalls eine en tsprechende Strolllmenge eingerechnet 
werden. 

In den Schafställen ist vorwiegend Lichtinstallation erforder­
lich. Falls Schermaschinen mit Einphasenmotoren verwendet 
werden, sind noch einige Schuko-Stec kdosen zu installieren. 
Bei der Installation der elektrischen Anlage neuer Tiefställe 
ist vielleicht daran zu denken, daß die elektrische Anlage 
jederzeit für den Anschluß von Geräten erweitert werden kann, 
die von der Landmaschinentechnik noch entwickelt werden, 
um das Entmisten zu mecbanisieren . Für den Schafstall er­
gibt sich ein Anschlußwert von etwa 1,1 k\;I/. 

Die elektrische Heizung hat sich aus mehreren Gründen als 
praktisch erwiesen. Da die Baracken der Wärmehaltung und 
der Billigkeit wegen aus Holz gebaut werden, kommen Ofen 
mit Kohleh eizung der Brandgefahr wegen nicht in Frage. 
Die elektrische Heizung hat neben ihrer Betriebssicherheit 
noch den großen Vorteil einer einwandfreien und dabei un­
komplizierten Temperaturregelung aufzuweisen . Geeignet sind 
sowohl Infrarotstrahler, die neben ihrer Wärmeentwicklung 
noch einen besonders wertvollen biologischen Strahlungsanteil 
enthalten, als auch Widerstandsheizöfen, die im Gegensatz 
zu Infrarotstrahlern höhere Stalltemperaturen erreichen lassen. 
Die Temperaturregelfähigkeit ist bei beiden Heizungsarten 
mittels Thermostaten im gleichen Umfange möglich. Bei der 
Anwendung von Infrarotstrahlern sei noch auf die VDE 
0133/ 1.56 "Vorschriften für Infrarot-Strahlgeräte zur Tier­
aufzucht und Tierhaltung" verwiesen. 

Zur Unterbringung von 2000 Hühnern sllla vier Baracken 
der Type H 5 oder acht Baracken der Type H 3 erforderlich. 
Für die Heizung der Baracken ist für je 25 Hühner ein Infra­
rotstrahler von 250 Watt vorzusehen. Damit ergibt sicb eine 
Heizleistung von 20 kW. Diese verhältnismäßig hohe Heiz­
leistung braucht dem Netz nicht zugleich entnommen zu wer­
den, da die Baracken nicht alle gleichzeitig geheizt werden 
müssen . 

In den bisher beschriebenen Stallungen und Nebengebäuden 
sind zwar schon verschiedene Bergeräume vorhanden. Sie sind 
jedoch nicht ausreichend, die gesamte Lagerreserve an Streu­
und Fu ttermitteln aufzunehmen. Im Zuge der modernen Ent­
wicklung ist man von dem Bau großer Scheunen komplexe 
abgekommen. Die Strohlagerung findet vorwiegend auf Diemen 
statt. Die anderen land wirtschaftlichen Produ k te dagegen, 
soweit sie nicht in Mieten und Silos untergebracht sind, werden 
in Lagerbaracken gelagert. 
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Das Bansen der Diemen wird heute schon weitgehend mechani­
siert. Die Diemen werden wohl in allen Fällen mit Hilfe des 
Höhenförderers oder des Allesförderers errichtet. Der Höhen­
förderer benötigt für seinen Antrieb keine Elektroenergie, da 
e r normalerweise durch den Dieselmotor angetrieben wird. 
Der Antrieb mit Dieselmotor ist zwar bei der Errichtung von 
Diemen auf freiem Feld unerläßlich, er birgt jedoch durch 
seine Eigenart als Verbrennungsmotor e ine hohe Brandgefahr 
in sich. Aus Gründen der Brandsicherheit wäre es d eshalb 
zu empfehlen, be i der Errichtung von Diemen, die in d er 
Nähe von Wirtschaftsgebäuden geplant ist, de n Antrieb des 
Höhenförderers mittels eines Elektromotors vorzunehmen. Der 
Leistungs bedarf dieses Motors würde dann ungefähr 5 kW 
betragen . Der Allesförderer is t schon vom W e rl, aus mit einem 
Elektromotor ausgerüste t. Es empfiehlt sich dahe r , bei der 
Planung landwirtschaftlicher Anlage n einen festen Diemen­
platz vorzusehen . Dieser Platz könnte dann mit einer vor­
schriftsmäßigen ele ktrischen Kraft- und Lic htanlage instal­
liert werden, die in ihrer Abmessung so au szulegen ist, daß 
gegebenenfalls ein Anschlußwert von 45 I,W e rreicht werde n 
kann. D er Platz könnte dann auch no tfall s als Dru schplatz 
benu tzt we rden. 

Bild 1. Scbrotaolage in einer Lagerbaracke der LPG " Wilhelm Pieckl< 
We'ißenschirmbach 

Die Lage rl)aracken dienen zur Unte rbringung ,'on Saatgut 
aller Art, mit Ausnahme VOn Kartoffeln . Daneben werden in 
ihne n Futtermittel, Dünger und andere landwirtschaftliche 
Bedarfsartikel untergebracht, die trocken gelage rt werden 
mü ssen. In vielen Fällen diene n die Lagerbaracken auch noch 
zur Aufnahme de r SChrotgänge (Bild 1). Die elektrische 
Installation muß also de m vielseitigen Verwendungszweck 
entsprechend ausgeführt we rden. Die Erfahrung hat da bei 
gezeigt, daß die Installation dieser Baracken mit d er Ent­
wicklung der LPG nicht Schritt halten konnte. Durc h die 
günstige finanzielle En twicklung ve rsc hiedener LP G bedingt, 
wurden immer mode rnere und ne ue re Maschinen angeschaflt, 
deren Anschluß dann infolge überlastung de r Leitungen auf 
Schwierigkeiten stieß. Erfahrungsgemäß muß der Anschluß­
we rt bei e twa 10 bis 15 kW liegen. Für die Lichtinstallation 
sind e twa bis 2 kW in e iner Baracl,e vorzusehen, um eine 
ausreich ende Helligkeit zu gewährleisten. 

Ein e nicht zu unte rschätzende Bede utung für die Entwicklung 
unse re r LPG habe n die W erkstätten, wie Schmiede , 
Schlosserei, Stellmacherei und Sattlerei. 

In der Schmiede sind Anschlußmöglichke iten für zwei Schmie ­
defeuer , eine n großen ele ktrischen Schleifbock, ein(,n E­
Schweißumformer, gege benenfalls für ein en Federhamme r vor­
zuse hen. Der Anschlußwe rt der genannte n Geräte wäre dann 
etwa 15 kW. 

In de r SChlosse rei müßte die Anschlußmöglichke it für eine 
DrehmaSChine, eine kleine Shapingmaschine , eine Säulen­
bohrmaschine , eine Messerschleifmaschine und einen kleinen 
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Schleifblock vorhanden sein. Der Anschlußwert wurde hierbe i 
ungefähr 8 kW betragen . Für die Lichtinstallation in beiden 
Werkstätten wäre ein Anschlußwert von je 0,5 kW zu instal­
Iieren. 

Ein ebenfalls wichtiger Betrieb innerhalb der W e rkstätten 
eine r LPG ist die S tellmacherei. Für ihren Leistungsbedarf 
sind folgende Maschinenabschlußwerte zugrunde zu legen : 

Kreissäge 
Bandsäge 
kombinierte Fräse und Bohrmaschine 
Iwmbinierten Dickten- und Abrichthobel-

10 kW 
6kW 

5 bis 10 kW 

masc hine je nac h de r Breite de r Messerwelle 5 bis 10 kW 
S tellmacherdrehbank 3 kW 

Lichtbedarf 0,7k\\ ' 

Weit geringe r is t der Licht· und Kraftbedarf der Sattlerpi. 
Er dürfte sich auf etwa 1,5 kW belaufen . 

Untrennbar verbunden mit den wirtschaftlichen Einrichtungen 
und soz ialen Anlagen s ind die kulturellen Einrichtungen der 
LPG. Einen nicht unwesentlichen Faktor bei d e r Ermittlung 
des Ene rgiebedarfs innerhalb unse re r LPG stellen die soziale n 
Einrichtungen, wie I(ulturhäuse r, Großküchen, Wäschere ien. 
Bäder u. dgl., dar. Für das Kulturhaus müssen folgende Ge· 
sichtspunkte be rücksichtigt werden. Das l<ulturhaus soll die 
Zentralstätte für die Freizeitgestaltung unserer Genossen· 
schaftsbau e rn sein. Es muß daher alle Einrichtungen besitzen, 
die zur Durchführung kultureller Ve ranstaltungen aller Art 
notwendig sind. De r größte W e rt is t auf Beleuchtung und 
Belüftung des Hauses zu legen. Bei einem Kulturhaus mil 
300 Sitzplätzen wäre von insgesamt 20 kW auszugehen. 

Um die werl'tätigen Genossenschaftsbäu erinnen vun ihre r 
Hausarbeit zu entlasten , ist die Errichtung von Großl,üchen 
und Wäsche reien inne rhalb unsere r LPG im Laufe d e r Ent· 
wicklung unbedingt e rfo rderlich. 

Für die Bemessung des Leistungsbedarfes e ine r GrußkLiche 
sei die Essenzube reitung für 200 bis 250 P ersonen zugrund e 
gelegt. Man muß damit rechnen , daß im Laufe der Entwicl(· 
lung die Zahl d er Essenteiln ehmer noch zunehmen wird . Aus 
Gründen d er Sauberl,eit in der Küche wird es sich immer 
empfe hlen, vorwiege nd ele l,trisch beheizte Kessel auf7.ustellell. 
Aus Gründen der Energieeinsparung und Billigkeit müßten 
die Kessel in denje nigen LPG , die im Zuge ihrer Entwicklung 
einm a l e in zentrales Heizhaus e rhalten sollen, neben der elel,-

• tri sehen Heizung auch mit Dampf betrieben werden können . 
Die Küche wird e twa einen Gesamtanschlußwert von 53 kW 
e rhalten. 

Die Wäsc herei müßte für die Wäsche von e twa 500 P ersonen 
ausgelegt we rden. Um einen lwntinuierliche n Arbeitsablauf 
zu ge währle is ten und die Handarbeit auf ein Minimum zu 
beschränken, ist es notwendig , daß folgende \Näscherei­
maschinen aufges tellt werden: 

1 Trommelwaschmaschine mit eine m Inhalt von 30 kg, I Zen­
trifuge für 20 kg Wäsche , 2 Lüfter, 1 Trockenschrank und 
I Heißmangel mit Dampf be he izt. 

Mit dem Kraftbedarf für die Kesselanlage waren dafür rund 
II kW e rforderlich. 

Zur weite ren Verbesse rung der Lebenslage der Be völkerung 
auf de m Lande ge hört aL"Ch eine umfassende ärztliche und 
gesundheitliChe Be treuung. In vielen Dörfern sind nur Sani· 
tätsstuben vorhanden, die d en an sie zu stellenden Anforde ­
rungen nur teilweise genügen I,önnen. Die Entwicklung unse rer 
LPG wird es mit sich b ringen, daß durch die Schaffung 
mode rne r Sanitätsstuben eine umfassende ärztliche Betre uung 
gewährleis tet wird. Hierbei ersch eint es zwecl,mä ßig, die 
Sanitätsstuben mit einer allen Anforderungen genügenden 
Badeanlage zu ve rbinden, die so beschaffen sein müßte, daß 
in ihr neben R einigungsbädern in gewissem Umfange auch 
Heilbäder gen ommen werden können. Aus wärme- und ele k ' 
trotechnischen Gesichtspunkten müßten Großl<üche, Wäscherei 
und Badeanlage in einem Ge bäude unte rge braCht werden. Für 
die Badeanlage wären dann folge nde Räume ,;orzuse hen: 
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I. Ein Wartezimmer, das während der Sprechstunde.n des 
Arztes die Patienten aufnimmt. Außerhalb der Sprech­
zeiten dient es als Warte raum für den Bade- und Heil­
betrieb. Das Wartezim me r muß so gelegen· sein, daß sich 
zwischen \\'arte - und Behandlungszimmer zwe i Umldeide­
kabinen unterbringen lassen; 

2. Vorzimme r für die Heilgehilfen ; 

3. Behandlungszimrner; 
4. fünf Badekabinen, davon e ine , die neben Reinigungsbäder n 

Elektrornassagen und galvanische Bäder zuläßt; 

5. Urauseraunl für Männer; 

6. Brauseraunl für Frauen; 

7. je einen Umld eideraum für Männer und für Frauen; 

8. z,,·ei Massagczellen, die als Ruheräume und Bestrahlungs­
räum e die nen könnteT!. 

In d en oben angeführten Räum en ist neben einer ausreichen­
den Lichtinstallation für en tsprechende Anschlüsse für die 
e rforderlichen Heilge räte zu sorgen. Der Anschlu(Jwert der 
Badeanstalt wird sich a uf etwa 5 kW belaufen . 

In den bisherigen Ausführungen wurden als Leistungsbcdarf 
etwa 250 k'N ermi ttelt. Diese Leistung wird zwar nicht immer 
gleichzeitig verlangt werden. Es wäre jedoch falsch, wollte 
man led iglic h aus Sparsamkeitsgrü nden auf eine re ic hlic he 
Auslegung des Verteilungsnetzes und der Übergabes tation 
verzichten. Die elel,trische Anlage muß so proj e ktier t wcrden , 
daß der Encrgiebedarf für die Viehhaltung, die Haus- und 
Hofwirtschaft und d eli Werkstättenbetrieb jederze it gedeckt 
werden kann. Der kontinuierliche Arbeitsab lauf innerhalb der 
LPG I,önnte soos t gerade während der Erntezeit, in der es 
auf die maximale Einsatzbereitschaft jeder Arbeitskraft an­
kommt, empfindlich gestört werden. Die bisherige Erfahrung 
hat gezeigt, daß' bei zu schwacher Allslegung der ele ktrischen 
Anlage ein Teil der vorhandenen Arbeitsmaschinen nicht zum 
Einsatz kommen l<ünnte , da der benötigte Anschlußwert nicht 
sichergestellt war. Lange Wartezeichen der Transportmittel 
der LPG und MTS, unnötige Bindung von Arbeitskräften und 
damit vt'rbundene Verzögerungen während des gesamten 
ErnteaLJlaufs waren die Folge. 

Der Aufbau der elektrischen Anlage muß cs ermöglichcn, daß 
währe nd der Arbei~sspitze die größten Stromverbrauc her 
gleichzeitig betrieben wcrden können. Es müßte daher der 
Anschlußwert von 150 kvV zur Verfügung· stehen. Damit 
würde sich cin Gleichzeitigkeitsfaktor von 0,6 ergeben. 

2 I,eistlll\!;slJetlurl UJul Einspeisullg 

Aus dem Ansch lußwert ist ersichtlich, daß die für die Mechani­
sierung d e r LPG erforderlichen Energiemengen nicht m ehr 
ohne weitei-cs aus dem vorhandenen Netz eines Dorfes ent­
nommen werden l,önn en, da di e vorhandenen Transformatoren 
und die verlegten Leitungsque rschnitte in den meis te n Fällen 
eine derartige Belastung gar nicht zulassen. Die LPG mü(Jte 
daher hochspann ungssei tig gesondert versorgt werden. Dabei 
wäre es emp fe hlenswer t, sie nach Möglichkeit an die näc hste 
30-kV-Leitung anzuschließen, da die größtenteils vorhande nen 
10- und 15-I<V -Lcitungen durc h den allgemeinen Orts ver ­
brau c h meistens ausgelaste t und oft sogar schon überlastet 
s ind . Aus mehreren Gründen ist es erforderlich, die Trafo­
station (Bild 2) in de n Schwe rpunkt des Energieve rbrauches 
zu legen: Große Abnehme r erfordern cntspreche nd ihrern 
Stromverbrauch große QuerSChnitte. Zum Ve rlegcn großer 
Leiterqllcrschnitt.e werden u. U. stärl,cre Maste, geringere 
Abspannweitcn und stabilere Isolatoren benötigt. Nicht zu 
unterschätzen is t außerdem die Störanfälligkeit, die ein aus­
gedehntes Freileitungsnctz mit sich bringt. Aus GrÜnden ·einc r 
späte ren Kostenersparnis und e rhöhter Sicherheit ist es erfo r­
derlich, die Trafostatio n als Doppclstation mit enbprec henden 
Ab,"essungen aufz\)bauen. Die Abmessungen d er Ze llen sind 
dabei so zu halten , daß zu jedem Zeitpunkt Transformatoren 
der nächst größeren Typc aufgestellt werden können. Unter 
diesem Gesic htspunkte muß auch die hoch- und niederspan­
nungssei tige Installation d er Station e rfolgen. Bei de m oben 
angeführten Bedarf müßten zwei Transformatoren von jc 
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1001,VA aufges tellt werden. Die Transformatoren müssen 
parallel oder wechselseitig auf eine Sammelschiene geschaltet 
werden könn en, um bei Ausfall e ines Transformators noch 
eine teilweise Versorgung der wichtigsten Verbraucher sicher­
zus teilen . 

2.1 Nelzau/bau und Obe·ygabe 

Wie aus der Ermittlung des Leistungsbedarfs hervorgeht, ist 
der Stromve rbrauch d cr einzelnen Antriebsmotoren innerhalb 
bestimmter Gebäudegruppen sehr unte rschiedlich. Das be­
deutet, daß in' einen, Strahlen- oder R eihennetz sehr große 
Belastungsunterschiedc auftreten werden. Strahlen- oder 
Reihe nlle t ze mit weitläufigen Ausläufern neigen bei ungleich­
mäßige r Belastung sehr zu e rhöhten Spannungsabfällen, die 
sic h naChteilig für die Motoren auswirken. 

Alle diese Nachteile vermeidet eine Ringlei tung. Sie soll mit 
einem ausreichend großen Radius das Geländ e umSChließe n, 
das vorwiegend mit Gebäuden de r LPG belegt ist. Der Radius 
ist deshalb nicht zu klein zu halten, damit im Laufe der Ent­
wicldung die Gebäudezahl auf de m vorgesehenen Gelände 
noch er höht werden J<ann, ohne dabei größere Umbauten 
an der bestehenden Ringleitung vornehmen zu müssen. Be­
sonde rs wichtige Gebäude müßten dann von zwei Stellen des 
Ringes aus gespeist werden l,önnen. Dabei darf nicht ver­
gessen werden, daß zwischen zwei wichtigen Einspeisestellen 
eine Trennmöglichke it vorgesehen werden muß. Es ist e mp­
fehle nswert, de n Ring an me hre ren Stellen zu trenn en und 
durch e ntsprechende Querverbindungen verschiedene Aus­
weichmöglichkeiten zu schaf fen. Bisher wurde nur von Frei­
le itungen gesprochen, ohn e dabei auf di~ Nachte ile dieser Art 
Leitungsverlegung einzugehen. Es gibt eine Reih e von VDE­
Vorschriften, die oftmals die Verlegung dieser Art Leitungen 
in der Landwirtschaft erschweren. So müssen z. B. beim über­
spannen von Dächern bestimmte Abstände (VDE 0100/ 4.52 
§ 22) eingehalten werden. Weiterhin bestehen eine Reihe 
Schwierigl<eiten beim überspann en von Höfen, Sche une n­
dächern, Viehausläufen und ähnlichen Einrichtungen. Fre i-

. leitungen bilden, selbst wenn die nach den VDE-Vorschriften 
vorgeschriebenen fre ien Höhen eingehalte n werd en. durch die 
Beschränkung d er lichten Höhe sehr oft eine Behinderung und 
eine zusätzliche Gefahrenquelle, da sie ständig der Witterung 
ausgese tz t s ind und leicht zu Störun!?e n neigen. Sie erfordern 
daher verhältnismäßig hohe Wartungs- und Untcrhaltungs­
lwsten , zumal zeitbedingt fast ausschließlich Aluminium als 
Stromle iter , ·erw('ndet we rden muß. Nachteilig wirken sich 
ferncr für ein Freilcitullgsne tz atmosphärische Einflüsse, wie 
Stürme, Gewitter , Rauhreif und starker Frost aus. Die Ver­
leg ung von Freileitungen bedingt in vielen FäJlen die Ver­
wendung von Dachständern . Wie die Erfahrung gelehrt hat, 
bilden '·or allem Dachständer bei der Verleg ung stärkerer 
Querschnitte häufig 
eine BrandursaChe, 
abgese he n von an-
d e ren Gefahren, wie 
Ve rschleppung von 
ßerü hru ngsspannun­
gen, die sie in sic h 
bergen. Alle b ei de r 
Verlegung , ·on Frei­
leitungen bisher auf­
ge"eigte n Nach teile 
werden bei der Ver­
wendu ng von Erd­
kabeln weitgehend 
vermieden. Ein I{a-

belnetz e rfordert 
zwar bei seiner Ve r­
legung einen größe­
re n I<:ostenaufwand; 

BII1 2. Von der LPG 
,,\Vilhelm Pieck" \\feißen ­

schirm bach gcu:1tJtes 
Transformatorenh311 s z ur 
Speisung des Ringnet7.es 
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dem steht aber eine weit größere Lebensdauer gegenüber. So 
kann man damit rechnen, daß ein gut verlegtes Kabelnetz 
die etwa drei- bis fünffache Lebensdauer eines Freileitungs­
netzes hat . Hinzu kommt, daß ein Kabelnetz bei einer einwand­
freien Ausführung der MuHen und Endverschlüsse I< ei ne rlei 
Wartungskosten verursacht. Voraussetzung für die Verlegung 
ist jedoch eine gen aue Ve rmessung der Kabelgräbe n lind die 
Anfertigung entsprechender Kabelpläne. Nur so ist ('s zu 
erreichen, daß bei späteren baulichen Veränderungen auf dem 
Wirtschaftsgelände der LPG Beschädigunge n der im Erdre ich 
liegenden Kabel sicher vermieden werden. Gegenüber einem 
Freileitungsnetz gestattet ein Kabe ln e tz eine größe['e Frei­
zügigkeit in der Verlegung. Die Einführung in Gebäude wird 
vor alle n Dingen irl der Landwirtschaft wesentlich vereinfacht, 
ohne dabei irgend welche Unfallqucllen zu schaffe n. Ein wei­
terer, nicht zu unterschätzender Vorteil beste ht darin, daß 
sich dieses Ne tz (jhne große Umständ e an j eder beliebigen 
Stelle trenne n und durch Einsc halten le icht zugänglicher 
Sicherungselemente beliebig abs iche rn läßt. Bei Freile itunge n 

Geräteträger lind Schlepper 
I n den letzten jahren ist in der Schlepperentwicklung sehr deut­
lich das Bestreben erkennbar, den Schlepper von einer reinen Zug­
maschine in ein landwtrtscha ftliches Arbeitsgerät zu verwandeln, 
das bereits in seinem Grundaufbau den vielseitigen Verwendungs­
zwecken Rechnung trägt. So werden in den Patentsc hriften die 
vielfältigsten Erfindungsgedanken offenbart, die einen universellen 
Geräteträger zum Ziel haben . Diese Tendenz kommt auch bereits 
in zahlreichen Neuentwicklungen zum Ausd ruck. 

4SIl 39 "Als Geräteträger aufgebaute Zugmaschine, insbesoll­
dere für den Anbnll landwirtschaftlicher Arbeitsmaschinl'n" 
DBP-Anmeldung K 12566, 21. Dezember 1951 

ausgelegt: 16. juli 1953 DK 631.372:629.11.011.445 

Anmelder: KLöCKNER-HUMBOLDT-DEUTZ AG., Köln 

Die Erfindung bezieht sich auf einen als Geräteträger dusgebildeten 
Schlepper, dessen Motor, Getriebe, Bedienungseinrichtung usw. 
auS der normalen Anordnung in der Längsmitte)e[)ene des Fahr­
zeuges auf eine Längsseite herausgerückt sind. Durch diesen un­
symmetrischen Aufbau entsteht zwischen der Motorge triebe,eite 

. und den gegenüberliegenden Rädern ein für den Anbau von Ar· 
beitsgeräten vollkommen freier Raum. Vorzugsweise wird eine 
Getriebeanordnung verwendet, die für den Ackerbetrieb mehrere 
Vor- lind Rückwärtsgänge mit nahezu gleicher Gangabstufung 
besi tzt. 
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Bild 1 (oben). Schleppe r mit ve rlängerten Achse n 
BHd 2 (unt~n). Draufsicht~des SchlepPNs 

dagegen ist die Installation von Zwischensicherungen mit 
Schwierigl<eiten verbunden. ITeil II folgt in Heft 2) 

Anmerkung der Redaktion: 

Kollege LIEBA U hat bei der Ermittlung des Leistungsbedarfs 
in Abhängigkeit von der Größe d e r LPG weniger auf die Fläche 
als \' ie lmehr auf eine bestimmte Anzahl Rinder , Schweine, 
Schafe, Geflügel usw. Bedacht genommen. Die dabei errec h­
nete kW -Bedarfszahl kann sich e ntsprechend der Änderung 
der Viehbestandzahlen ebenfalls ändern, ohne dabe i von der 
Hektarfläche bce influßt zu werden. 

Diese Errechnung soll deshalb mehr als Diskussionsgrundlage 
angesehen werde n . Das gilt auch fü r d e n zugnlllde geleg ten 
Masc hinenbesatz, der je nach den örtlichen Verhältnissen 
unterschiedlich sein wird. 

Unsere Genossenschaftsbauern, In nenmechanisatoren und 
E l ektrohand\Verk~r laden wir ein, eigene Vorsc hläge Ilnd Er· 
fall rungen an uns zu übermitteln. Wir werden diese Einsen· 
dungen dann al s Diskussionsbeiträgc veröf fe ntlichten. A 2556 

Erfindungsgemäß wird eine verstellbare oder doppelte Sitzanord· 
nung bei gleichzeitig entsprechender Ausbildung der Bedienungs­
hebel derges talt verwendet. daß der Fahrer immer in Fahrtrichtung 
sitzen kann. 

Der Hauptvorteil der erfindungsgemäßen Anordnung ist darin zu 

sehen, daß sie ein Aneinande rreihen mehrerer Arbeitsmaschinen, 
insbesondere Erntemaschinen, in einer Flucht ermöglicht, wobei 
es wesentlich ist, daß einmal der Arbeitsfluß unges tör t geradlinig 
in einer Richtung ohne Umlenlwng durchgeführt und alle Arbeits ­
maschinen gleichzeitig gut beobachtet werden l<önnen, gleichgültig, 
ob die Fortbewegung vorwärts oder rückwärts erfolgt. 

Die Herstellung dieser Zugmasch ine erfordert bei Verwendung 
normaler Baueinheiten eines symmetrisch aufgebauten Schleppers 
led iglich die Anfertigung eine r besonderen Vorder- und Hinterachse. 

I n Bild 1 und 2 ist der Erfindllngsgegerrstand darges·tellt. Der 
Geräteträger besteht im wesentlichen aus eiern Motor a, dem Ge· 
triebeblock b, die durch das Tragrohr c verbunden sind. Auf dem 
Getriebeblock is t ein Steuerrad d, mit einem verstellbaren Sitz e 
angeordnet. Die Vorderachse f und die Hinterachse g sind gegenü ber 
den normalen Ausführungen stark verlängert. Die Riemenscheiben 
h und die Zapfwellenanschlüsse i dienen zur Krafta bna hme. 

4ii n 22 ,,}'a hrgestellrn hmen mit einem oder mehreren die 
"ordere lIud I'iicllwärtige RndachscnJagerulIg verbindenden. 
\'orzugsweise gekröpften J,ängsträgerll, inslwsontlere rur Illnd~ 
wirtschllrtIiche Gerät~tr~.~er" 

DBP 923.223, 7. März 1953 
ausgelegt: 3. juni 1954 DK 631.372:629.11.011 .44 

Inhaber: HEINRICH REINING GmbH, Landmaschinenball, 
Düsseldorf-O berkassel 

Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde , einen insbe'sondere für 
Geräteträger geeigneten Fahrgestellrahme n zu sc haffen, der es er­
möglicht, Anbauge räte mit den verschiedensten Anlenkhöhen oder 
Auflageflächen zu verwenden. Das wird dadurch erzielt, daß die der 
vordere und rückwärtige Rad achsenlager ung verbindenden Längs­
träger des Fahrgestellrahmens in ihren Lagerungen drehverste llbar 
und vorzugsweise kurbelwellenartig gel<röpft sind. Auf diese Weise 
wird erreicht, daß der Geräteträger sowohl in ein fahrzeug ver· 
wandelt werden kann, das bei hochgestellten I(röpfungen unter· 
halb der Längsträger ausreichende Bodenfreiheit für die Anlenkung 
der Bodenbea rbeitungsgeräte aufweist, a ls auch in ein solches, be; 
elem bei fl achges tellten Kröpfungen eine hinreichenel tiefgelegene. 
große Auflagefläche für die Beförderung der verschiedenste<) für 
di e f eldbes tellung benötigten Mittel vorhanelen ist. Vielfach wird 
es dabei vorteilhaft sein, wenn die Längsträger so eingestellt werden, 
daß ihre Kröpfunge n entweder nach innen oder nach unten weisen. 

So ergibt sich insbesonde re im letzten Fall eine besonders günstige 
Schwerpunktlage. 

Agrartechnik 7 . jg . 


